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Dr. Holger Lengfeld 

Sprechstunde: Di, 11.30-12.30, Garystr. 55, R. 316

E-Mail: holger.lengfeld@fu-berlin.de
HS 15631: Soziale Mobilität im internationalen Vergleich
Mi 12.00-14.00- Garystr. 55, 302b

1. Teilnahmebedingungen

Jeder Teilnehmer muss zu jeder Sitzung den mit * gekennzeichneten Text gelesen und schriftlich zusammengefasst haben (Umfang: ca. 1 Seite). Zu sieben Sitzungen müssen Sie mir Ihre Zusammenfassung des Textes (bis zur jeweiligen Sitzung) vorlegen. Die Exzerpte sind in der Form frei und müssen vor der jeweiligen Sitzung bei mir als Ausdruck eingehen. Versand per Mail nehme ich nicht an.

2. Bedingungen für Scheinerwerb

Bitte beginnen Sie mit der Vorbereitung Ihres Referats unmittelbar nach Übernahme eines Themas. Häufig ist die Literatur nicht unmittelbar zugänglich, so dass Sie Wartezeiten ein​rechnen müssen.

1. Allgemeine Voraussetzung:

· Regelmäßige Teilnahme am Seminar (max. einmal Fehlen).

· Sieben Zusammenfassungen der mit * gekennzeichneten Texte.

· Ein mündliches Referat

· Die Anfertigung eines Thesenpapiers, das an alle Seminarteilnehmer zur Referatssitzung verteilt wird.

2. Benoteter Leistungsschein Hauptstudium

· Für einen Schein müssen Sie ein Referat halten und die Teilnahmebedingungen erfüllen (s.o.).

· Dazu kommt eine Hausarbeit (ca. 15 Sei​ten), in der Sie eine These diskutieren bzw. eine Frage wissen​schaft​lich behandeln. Neben Ihrem Referatstext muss die Arbeit noch weitere, von Ihnen recher​chierte Literatur heranziehen. 

· Zur Form: Eine Hausarbeit enthält ein Deck​blatt (Seminar und Dozent; Hausarbeitsthema und Referent inkl. Adresse, e-mail), eine Glie​derung, den Hausarbeitstext (mit Fußnoten), ein Literaturverzeichnis. Die Hausarbeit soll ca. 15 Seiten umfassen. Der Inhalt der Hausarbeit muss mit dem Dozenten besprochen werden. Hausarbeiten nicht per E-mail zuschicken. 

· Zur Absprache von Hausarbeitsthemen setzen Sie sich bitte mit mir in Verbindung.

· Abgabetermin: Die Arbeit ist bis zum 30.4.2007 im Sekretariat Makrosoziologie (Garystr. 55, R. 324 abzugeben, danach werden Hausar​bei​ten nicht mehr angenommen. 

3. Nicht-benoteter Leistungsschein Hauptstudium Nebenfach

Die Erwartungen an einen Nebenfachschein entsprechen den Anforderungen des benoteten Leistungs​scheins. Anders gesagt: Es gibt keine unbenoteten Scheine.

4. unbenoteter Teilnahmeschein für Studierende an andere deutsche Universitäten

Für einen Teilnahmeschein müssen die Teilnahmebedingungen und die allgemeinen Voraus​setzungen (siehe 1.) erfüllt werden.

5. Credit Points nach dem ECTS

Für die Teilnahme an der Veranstaltung einschließlich der obigen Teilnahmebedingungen (also ein​schließ​lich Exzerpte, Teilnahme und Beteiligung) erhalten Sie 4 ECTS-Punkte, für eine Teilnahme mit Referat 6 ECTS-Punkte und für eine Teilnahme mit Referat und Hausar​beit 10 ECTS-Punkte.

3. Referat
Die Referenten sollen neben der angegebenen Literatur selbstständig weitere Literatur recherchieren und dann im Referat / in der Hausarbeit berücksichtigen. 

Ein Thesenpapier (ausreichende Anzahl kopieren!) soll zwei Seiten umfas​sen. Im Kopf steht der Titel und der Dozent des Seminars, der Name des Referenten und der Titel des Referats. Das Thesenpapier hat in erster Linie eine didaktische Funktion: Die zent​ralen Argumente des Referats sollen für diejenigen, die die Texte zum Referat nicht gelesen haben, so zusammengefasst werden, dass man die Hauptbotschaft des Referats nachvollziehen kann. Das Thesenpapier und die Gestaltung der Sitzung muss mit dem Dozenten mindestens eine Woche vor der Sitzung, in der das Referat gehalten wird, besprochen werden.

Die Funktion besteht des mündlichen Referats besteht darin, den anderen Studierenden etwas beizubringen. Aus dieser Zielstellung ergibt sich: 

· Das Referat soll nicht abgelesen, sondern frei vorgetragen werden.

· Das Referat muss klar gegliedert sein. Zu Beginn des Referats wird die Gliederung erläutert. 

· Formulieren Sie Fragen, auf die dann das Referat Antworten gibt. 

· Geben Sie Nichts aus den gelesenen Texten wieder, was Sie selbst nicht verstanden haben. 

· Das Referat soll unter keinen Umständen länger als 30 Minuten sein. 

· Proben Sie Ihr Referat!

4. Seminarplan

18.10.: Programmvorstellung, Referatsvergabe, Organisatorisches

25.10. Der Begriff der Mobilität

· *Sorokin, Pitirim A. (2001): Social and Cultural Mobility. In: David Grusky (Hrsg.): Social Stratification. Boulder, CO: Westview Press. 303-318

· Esser, Hartmut (2000): Statuszuweisung und Mobilität. In: Hartmut Esser (Hrsg.): Soziologie, Spezielle Grundlagen Bd. 2: Die Konstruktion der Gesellschaft. Frankfurt a.M.: Campus. 175-214.

· Ganzeboom, Harry B.G., Donald J. Treiman und Wout C. Ultree (1991): Comparative Intergenerational Stratification Research: Three Generations and Beyond. In: Annual Review of Sociology 17. 277-302.

A. Intergenerationale Mobilität

1.11. Die These der offenen Gesellschaft

· *Lipset, Seymour, Reinhard Bendix und Hans L. Zetterberg (2001): Social Mobility in Industrial Society. In: David Grusky (Hrsg.): Social Stratification. Class, Race and Gender in Sociological Perspective. Boulder, CO: Westview Press. 309-318.

· Kerr, Clark (1966): Der Mensch in der industriellen Gesellschaft. Frankfurt a.M.: EVA.

· Bell, Daniel (1973): The coming of post-idustrial society. New York: Basic Books.

8.11.: Klassentheorie

· *Erikson, R./Goldthorpe, John H. (1992): The constant flux. A study od class mobility in in​dustrial societies. Oxford, Kap. 3
· Kurz, Karin und Walter Müller (1987): Class Mobility in the Industrial World. In: Annual Review of Sociology 13. 417-442.

· Wright, Erik Olin und Bill Martin (1987): The Transformation of the American Class Structure, 1960-1980. In: American Journal of Sociology 93. 1-29.

15.11. Internationaler Vergleich

· *Breen, Richard (2004): Social Mobility in Europe between 1970 and 2000. In: Richard Breen (Hrsg.): Social Mobility in Europe. Oxford: Oxford University Press. 37-75.

· Grusky, David und Hauser Robert M. (2001): Comparative Social Mobility Revisited: Models of Convergence and Divergence in 16 Countries. In: David Grusky (Hrsg.): Social Stratification. Class, Race, and Gender in sociological Perspective. Boulder, CO: Westview Press. 336-343.

B. Intragenerationale Mobilität

22.11. Status Attainment

· *Blau, Peter M. und Otis D. Duncan (1967): The American Occupational Structure. In: David Grusky (Hrsg.): Social Stratification. Class, Race, and Gender in sociological Perspective. Boulder, CO: Westview Press. 390-402

· Farley, Reynolds (1996): The new American reality. Who we are, how we got here, where we are going. New York: Russell Sage Foundation.

29.11. Neostrukturalismus I:Dualer Arbeitsmarkt

· *Piore, Michael J. (2001): The Dual Labor Market: Theory and Implications. In: David B. Grusky (Hrsg.): Social Stratification. Class, Race and Gender in Sociological Perspective. Boulder: Westview Press. 435-438.
· Sørensen, Aage (1983): Processes of allocation to open and closed positions in social structure. In: Zeitschrift für Soziologie 12, 203-224.

· Carroll, Glenn R. und Karl Ulrich Mayer (1986): Job-shift patterns in the Federal Republic of Germany. The Effects of Social class, Industrial Sector, and Organization Size. In: American Sociological Review 51. 323-341.

· Mayer, Karl Ulrich und Glenn R. Carroll (1987): Jobs and classes: structural constraints on career mobility. In: European Sociological Review 3. 14-38.
6.12. Neostrukturalismus II: Organisationsdemografie

· *Rosenbaum, James E. (1979): Tournament mobility: career patterns in a corporation. In: Administrative Science Quarterly 24, 220-241.

· Stewman, Shelby (1988): Organizational demography. In: Annual Review of Sociology 14, 173-202.

· Rosenfeld, Rachel A. (1992): Job Mobility and Career Processes. In: Annual Review of Sociology 18.

13.12.Netzwerke

· *Granovetter, Mark (1973): The Strenth of Weak Ties. In: American Journal of Sociology 78. 1360-1380.
· Wegener, Bernd (1991): Job Mobility and Social Ties. In: American Sociological Review 56. 60-71.

· Lin, Nan (1999): Social Networks and Status Attainment. In: Annual Review of Sociology 25. 467-487.

20.12.

Rational Choice

· *Goldthorpe, John H. und Richard Breen (2001): Explaining Educational Differences: Towards a Formal Rational Action Theory. In: David Grusky (Hrsg.): Social Stratification. Class, Race, and Gender in sociological Perspective. Boulder, CO: Westview Press. 459-470.
· Logan, John Allen (1996): Rational Choice and the TSL Model of Occupational Opportunity. Social Stratification. Class, Race, and Gender in Sociological Perspective. Boulder, CO: Westview Press. 471-477.
2.2.07 Blockseminar
a) Lebenslauf

· Allmendinger, J./Hinz, Th. (1997): Mobilität und Lebenslauf: Deutschland, Großbritannien und Schweden im Vergleich. In: Hradil/Immerfall (Hg.): 247-285.

· Diewald, Martin und Stephanie Sill (2004): Mehr Risiken, mehr Chancen? Trends in der Arbeitsmarktmobilität seit Mitte der 1980er Jahre. In: Olaf Struck und Christoph Köhler (Hrsg.): Beschäftigungsstabilität im Wandel? Empirische Befunde und theoretische Erklärungen für West- und Ostdeutschland. München & Mering: Hampp. 39-61.
b) Räumliche Mobilität in Europa

· *Verwiebe, Roland (2006): Transnationale Mobilität innerhalb Europas und soziale Ungleichheit. In: Martin Heidenreich (Hrsg.): Die Europäisierung sozialer Ungleichheit. Frankfurt a.M.: Campus. 155-186.
· Verwiebe, Roland und Klaus Eder (2006): The Positioning of transnationally mobile Europeans in the German Labour Market. An Analysis of its Causes and Effects. In: European Societies 8. 141-167.
c) Die Erwünschtheit von Mobilität

· *Swift, Adam (2004): Would Perfect Mobility Be Perfect? In: European Sociological Review 20. 1-11.
d) Fazit, Hausarbeitsbesprechung, Evaluation

· *Kaelble, Hartmut (1997): Europäische Vielfalt und der Weg zu einer europäischen Gesellschaft. In: Stefan Hradil und Stefan Immerfall (Hrsg.): Die westeuropäischen Gesellschaften im Vergleich. Opladen: Leske & Budrich. 27-68
· Mare, Robert D. (2004): Observations on the Study of Social Mobility and Inequality. In: David Grusky (Hrsg.): Social Stratification. Class, Race, and Gender in sociological Perspective. Boulder, CO: Westview Press. 477-488.
5. Literatur 

Im Copyshop Thielallee /Brümmerstraße steht ein Reader zur Verfügung. In diesem Reader befinden sich rund 75 Prozent der mit * gekennzeichneten Basisliteratur. 

Alle weiteren Texte sind Basis der Referate. Sie müssen selbst beschafft werden, sind aber in der Regel leicht zugänglich. Bei Problemen bitte an mich wenden.

